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(gleftrotec^mföie unb cleftro$emifï§e
^uttbî^a«.

Krafiiibertragunggwerte Sfjeiufclben. äßie ber
„gfrantfurter 3tg." gefdjrieben wirb, hat ber Serwal«
tungSrat biefer ©efedfchaft, an ber betanntlid) bie TO«
gemeine (ElettrigitätS«(SefetIfchaft in Berlin beteiligt ift,
bie (Erbauung eines gweiten SpeintanaleS im ißringip
befcploffen. Augenblicklich ift man mit ber Ausarbeitung
beS ißrojetteS befdjäftigt, bie nächfte ©eneralöerfammlung
Dürfte über bie Aufführung beS Unternehmens unb
bie Befchaffung ber erforberüc£)en Littel Befdjluß gu
faffen hoben- S)er neue Kanal mürbe bie unmittelbare
gortfeßung beS je|igen Kanals bilben, unb ba bie Ab«
nähme ber gewonnenen Kraft giemlid) gefiebert erfetjeint,
Wirb baS neue Unternehmen für günftig unb auSfidjtS«
reid) gehalten, gumal fief) bie Anlagetoften beS gweiten
Kanals borauSfidjtlid) bebeutenb niebriger als bie beS

erften fteüen werben.

dleftrifck Beleuchtung BifdjofSjeH. ®er (Semeinbrat
Don BifchofSgell befcbjäftigt fid) gur $eit mit Borftubien
für bie (Einführung ber elettrifçhen Beleuchtung. ®ie
ätafdjinenfabrit Derlifon hot einen Koftenöoranfdjlag
aufgeteilt unb tommt babei gu einem (Einnahmenüber«
fd)uß bon gr. 1107. AIS borteilhoftefte Betriebstraft
tfirb KraftgaS (2)awfongaS) empfohlen.

fêleïtriâitcitêwerf ant Söntfd). Sadj einem Ueberein«
tommen ber AltiengefetlfdEjaft „Slotor" in Babeit mit
bettt Smtiatiofomitee ber intereffierten glarnerifchen @e=

meinben foil für bie Ausführung biefeS SßerfeS mit ca.
3000 ißferbeträften eine (Sefelljdiaft mit einem Aftien«
unb Dbligalionentapitat bon einer Million granten ge«
grünbet werben. S)aS Kapital foil folgenbermaßen be=

f(hofft werben : 60,000 gr. burd) bie (Semeinben (SlaruS,

(Ennenba unb Siebern unb ißrioate, ber Seft unb baS

Dbligationentapital bon ber (Sefellfchoft „Stotor."
Scueê (Ueftriaitätswcrfgproieft. ®er „SDtotor" in

Baben hat bem Xeffiner Staatsrat ein KongeffionSgefuch
für bie (Entnahme bon taufenb ÜDlinutenliter Söaffer auS
ber BergaSca eingereicht gur (Srünbung eines Sicht«
unb Kraftwertes für Sopra unb Sottoceneri.

dlettrifcfje ©ifenbaïjtten ait ber fcfjiuetgertfcfj'itaïicntfdjen
©rettge. SDie (Sefellfchaft „jpelioS" in Köln, welche bas
letter STage bem Betriebe übergebene elettrifche ïram=
map in (Eorno gebaut hat, hat burch ihren Bertreter,
Ingenieur ^ßfatta, bei ber italienifchen Segierung bie
Kongeffion nacpgefucht für ben Bau unb Betrieb einer
Straßenbahn gwifdjen ©rabelona (an ber Sinie ®omo«
b'0ffola«Sobara), ^alanga, Srdra unb ©tpffa (Sangen«
fee). — Am 27. borigen SRonatS ift bom Bautenminifter
Sacaba unb ber (SefeHfchaft für bie (Eifenbahnen beS

obern Beltlin ber Bertrag für ben Bau ber neuen Sinie
Sonbrio«S:iraiio untergeiepnet worben, wonach bie Se«

gierung bem Unternehmen für 70 Sat)re einen jährlichen
ßufcpuß bon 5000 Sire gewährt. SDie (elettrifd) gu be«

treibenbe) Bahn foil noch bor Ablauf bon gwei Sahren
eröffnet werben.

Ucber bie ©uttmdelung be§ efeftriftfjeu Strafjettbahtt'
itel}C§ itt 2>eutfd)Ianb macht baS gnternationale ißatent«
bureau (Earl gr. Seichelt, Berlin NW. 6, folgenbe An«
gaben, bie gum Sleil ber (Slettrotedjnifchen geitung ent«
nommen finb. Bis gum (Enbe beS SahreS 1891 gab
eS in SDeutfchlanb nur 3 Stäbte, welche fi<h ber Seg«
nungen einer elettrifchen Straßenbahn erfreuten. Am
Schluß beS SoßreS 1892 waren eS fünf, (Enbe 1893
fdjon elf, 1894 neungeljn, 1895 gmeiunbbreißig, 1896
bierunbbiergig, 1897 einunbfed)8gig unb am 1. September
1898 fdjon adjtunbfechägig. Sn 35 weiteren Stäbten
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Elektrotechnische und elektrochemische
Rundschau.

Kraftübertragungswerke Rheinfelden. Wie der
„Frankfurter Ztg." geschrieben wird, hat der Verwal-
tungsrat dieser Gesellschaft, an der bekanntlich die All-
gemeine Elektrizitäts-Gesellschaft in Berlin beteiligt ist,
die Erbauung eines zweiten Rheinkanales im Prinzip
beschlossen. Augenblicklich ist man mit der Ausarbeitung
des Projektes beschäftigt, die nächste Generalversammlung
dürfte über die Ausführung des Unternehmens und
die Beschaffung der erforderlichen Mittel Beschluß zu
fassen haben. Der neue Kanal würde die unmittelbare
Fortsetzung des jetzigen Kanals bilden, und da die Ab-
nähme der gewonnenen Kraft ziemlich gesichert erscheint,
wird das neue Unternehmen für günstig und aussichts-
reich gehalten, zumal sich die Anlagekosten des zweiten
Kanals voraussichtlich bedeutend niedriger als die des

ersten stellen werden.

Elektrische Beleuchtung Bischofszell. Der Gemeindrat
von Bischofszell beschäftigt sich zur Zeit mit Vorstudien
für die Einführung der elektrischen Beleuchtung. Die
Maschinenfabrik Oerlikon hat einen Kostenvoranschlag
aufgestellt und kommt dabei zu einem Einnahmenüber-
schuß von Fr. 1107. Als vorteilhafteste Betriebskraft
wird Kraftgas (Dawsongas) empfohlen.

Elektrizitätswerk am Löntsch. Nach einem Ueberein-
kommen der Aktiengesellschaft „Motor" in Baden mit
dem Initiativkomitee der interessierten glarnerischen Ge-
meinden soll für die Ausführung dieses Werkes mit ca.
3000 Pserdekräften eine Gesellschaft mit einem Aktien-
und Obligationenkapital von einer Million Franken ge-
gründet werden. Das Kapital soll folgendermaßen be-
schafft werden: 60,000 Fr. durch die Gemeinden Glarus,

Ennenda und Riedern und Private, der Rest und das
Obligationenkapital von der Gesellschaft „Motor."

Neues Elektrizitätswerksprojekt. Der „Motor" in
Baden hat dem Dessiner Staatsrat ein Konzessionsgesuch
für die Entnahme von tausend Minutenliter Waffer aus
der Ver z a sca eingereicht zur Gründung eines Licht-
und Kraftwerkes für Sopra und Sottoceneri.

Elektrische Eisenbahnen an der schweizerisch-italienischen
Grenze. Die Gesellschaft „Helios" in Köln, welche das
letzter Tage dem Betriebe übergebene elektrische Tram-
way in Como gebaut hat, hat durch ihren Vertreter,
Ingenieur Pfatta, bei der italienischen Regierung die
Konzession nachgesucht für den Bau und Betrieb einer
Straßenbahn zwischen Gravelona (an der Linie Domo-
d'Ossola-Novara), Palanza, Jntra und Ghiffa (Langen-
see). — Am 27. vorigen Monats ist vom Bautenminister
Lacava und der Gesellschaft für die Eisenbahnen des
obern Veltlin der Vertrag für den Bau der neuen Linie
Sondrio-Tirano unterzeichnet worden, wonach die Re-
gierung dem Unternehmen für 70 Jahre einen jährlichen
Zuschuß von 5000 Lire gewährt. Die (elektrisch zu be-

treibende) Bahn soll noch vor Ablauf von zwei Jahren
eröffnet werden.

Ueber die Entwickelung des elektrischen Straßenbahn-
nehes in Deutschland macht das Internationale Patent-
bureau Carl Fr. Reichelt, Berlin dilV. 6, folgende An-
gaben, die zum Teil der Elektrotechnischen Zeitung ent-
nommen sind. Bis zum Ende des Jahres 1891 gab
es in Deutschland nur 3 Städte, welche sich der Seg-
nungen einer elektrischen Straßenbahn erfreuten. Am
Schluß des Jahres 1892 waren es fünf, Ende 1893
schon elf, 1894 neunzehn, 1895 zweiunddreißig, 1896
vierundvierzig, 1897 einundsechszig und am 1. September
1898 schon achtundsechszig. In 35 weiteren Städten
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ober Steifen finb eïeîtrifc£je SBa^nert im Sau ober ift
biefer befdEjloffen worben. $m ganzen toaren am lept«
genannten Tatüm 1400 Sm. im SetrieB, bie ©efamt«
gleislänge Betrug üBer 1900 Sm. Son Nïotorwagen
toaren 3190, Oon Anhängemagen 2128 üorhanben. Son
neuen Sinien toaren gleichzeitig etwa 1100 Sm. nahezu
üodenbet ober foeben begonnen.

lieber ÜtnfUtdje Holitrotfenattlagett.
SSon Ingenieur 3. b. getrabte, Alafdjinenfabrtfant in 2Bieii=ôetnnl?.

(Sddufc.)

Solche einfache Troclenanlagen eignen fich für Säge«
werte unb Tampftifchlereien geringeren UmfangeS; für
größere SBerte empfiehlt fich jeboch bie Anorbnung Oon
tontinuierlidjen Tvoctenanlagen, wie folctje gig. 2 Oer«

anfchaulicht, wobei gleichzeitig ein Seifpiel ber Aufjen«
Neigung mit TrucKuftftjftem unb ©egenftromprinzip jur
Tarftellung gelangt. Tie §eijung erfolgt mittelft eines
®ampfluft =§eizapf)arateS, beftefienb aus' einem ©pfteme
bon in einem Slecfytaften auf einem guffeifernen Nohr«
träger Befeftigten fctjmibeeifernen Tampfröpren, in welche
biretter ober Abbampf eingeleitet wirb. Ter Apparat
ift gur Aufnahme ber Aufjenluft auf einer Seite offen,
auf ber anberen mit einem (Sfhauftor (Hochbructbläfer)
üerbunben, weither bie erwärmte Suft aus bem Appa«
rate unmittelbar anfaugt unb in bie Troctenräume
mittetft einer möglichft wärmebicht hergefteüten Nopr«
leitung beförbert. $ur Sermeibung größerer SBärme«
üerlufte ift baljer ber ^eizapparat'mit bern ©çhauftor
thunlidjft in ber Nähe ber Troctenanlage aufzuteilen.

Ein folcher feparater Tampfheizapparat bietet ben
Sorteil einer großen Heizfläche auf einem fehr tieinen
Saume, einer üolltommenen SBärmeauSnühung unb
bielfeitiger Sariation ber Temperatur, fowie ber gering«
ften Abnüfumg bei billigen greifen.

Temfelben Zmecfe bieneit fogenannte SuftljeizungS«
EalorifèreS, welche birett mit Sohle ober Holz geheizt
werben unb auS einem geuerljerbe mit mehreren gufi«
eifernen Noljrzügen mit angegoffenen Sippen in ent«
fprechenber Einmauerung ober Serfchatung beftehen.

Tie Heizgafe werben nach bem ©chornfteine abge«
leitet, währenb bie zu ertoärmenbe Suft bie 3üge bon
aufeen erwärmt.

Abgefetjen oom holjen greife hüben bie EalorifèreS
ben Sachteil, bah fie eine feparate Sebienung bean«

fprudjen, fich balb mit Sufj unb ©taub belegen unb
oft gereinigt werben müffen, weshalb biefelbett nur bort
Anwenbung finben füllten, wo Tampf zur §^izung
nicht borhanben ift.

Tie Sonftruttion ber Troctentammern ift felbftöer«
ftänblii; bon ben totalen Serhältniffen abhängig.
Srnnter ift barauf Sebadjt zu nehmen, bah bie Sammern
möglichft Wärmebicht gemacht werben, um ber Abtüljlung
bon auhen oorzubeugen. Sei tpolztonftruftion empfiehlt
es fich baher, Toppelwänbe anzubringen unb bie 3wifcl)en«
räume mit ©ägefpänen, Afdje 2C., turz mit einme
fdfleihten SBärmeleiter auszufüllen.

3ur ßu= unb Abfuhr beS HolfS^ werben ©eleife
inner« unb auherhalb ber Sammer gelegt unb beiberfeits
ber Einfahrtstüren üerfenKe Schiebebühnen angeorbnet,
um ben Transport aus einer Sammerabteilung in bie
anbere auf leichte SBeife bewerlftelligen zu tonnen.

3ur ©tapelung beS Ho'S^S bienen Aßagen, welche
aus zwei ober mehreren Säbergeftellen beftehen, bie
jeboch nicht burch eine Achfe miteinanber oerbunben
finb, fonbern burch baS ©ewidjt beS aufgelabenen Holz^
in bertitaler Sage erhalten werben.

TaS Schichten beS Ho^eS wirb auherhalb ber
Sammer borgenommen, roobei wieber zu beachten ift, I

bah &ie Suftzwifchenräume genügenb groh finb unb
thunlichft gleiten Guerfcfjmtt erhalten.

Tie ßnführung unb TrocEnung nach bem (Segen«
ftromprinzipe erfolgt burch Sorfchiebung ber einzelnen
SBagen berart, bah jeber zuerft in bie am wenigften
erwärmte Abteilung eingeführt unb bon hier nach be=

ftimmten Zeiträumen in bie wärmere Abteilung gelangt,
wieber borgefchoben, unb fo ftets einem ftärteren unb
wärmeren Suftftrome entgegengeführt wirb, bis ber
SBagen fchliehlich nach erfolgter gänzlicher TrocKiung
auS ber legten, märmften Abteilung ins greie gelangt.
SBirb fomit ein SBagen in bie Sammer eingeführt, fo
muh Z"öor ein anberer ausgeführt werben, fo bah eine
tontinuierliche 3"= unb Abfuhr ftattfinbet.

Tie (Erwärmung unb Süftung ber Trocfenîammer
erfolgt berart, bah ber bom ®ampfïuft=Heizapparat
tomnienbe warme SBinb in einen längs ber Sammer
führenben unb bem Enbe zu fich berfüngenben Sanal
gelangt, burch ein ©itter in bie Sammer auffteigt, bie
SBagen ber Quere nach burcljftreift unb, nachbem er
bem Holze geuchtigteit entzogen, burch bie Schlote ins
greie gelangt.

gft bie Suft nach ißaffierung ber Sammer noch nicht
mit SBafferbampf gefättigt unb noch genügenb warm,
fo !ann ein STeil berfelben burch einen auf ber ent=
gegengefe|ten Seite liegenben Sanal zunt SDampfluft«
Heizapparat zugeführt werben.

©elbftberftänblich finb in ber SBinbleitung, in ben
Sanälen unb Schloten Schieber angebracht, um bie
Suftzirïulation, beSglelchen im Heizapparate SSentile, um
bie Temperatur zu regeln. SBaS nun bie Slnorbnung,
Situation, @röhe unb (Seleifeanlage ber Trodentammer
anbelangt, fo höngt bieS üollftänbig oon ben totalen
^Serhältniffen ab, b. h- Oon ben Timenfionett ber zu
trodtnenben Hölzer unb ber gewünfehten ißrobuttion.

gür bie @röhe ber Sammern ift im Allgemeinen
giltig, bafj felbe ben breifachen ÏÏîauminhalt beS z"
troeïnenben Ho^eS l)uöen; eS foil '/j auf baS Holz,
7s auf bie Stapelung unb 7s auf bie Sanäle, ©änge
unb 3tt>if<henräume über unb unter ben Stapeln ent»
fallen.

Hätte man beifpielsweife einzöllige», frifd; gefädteC
Holz im AuSmahe oon 20 pro Tag 51. troetnen,
unter SlorauSfehung eines täglichen SetriebeS oon 12
©tunben unb bei einer Troctenbauer oon 6 Tagen, fo
mühte bie Troctentammer ben fe<h$fadhen TageSbebarf
faffen tonnen, bemnach 20x6=120 m7 Stechnet man
für bie ©tapelung unb freies Spiel baS Treifache biefeS
SßolumenS, fo würbe bie Troctentammer einen gaffungS»
räum Oon 120x3= 360 m® erhalten. H^u würben
fich Ztoei Sammern oon zirta 13x5x2.75 m eignen.
Siötig wären bei zwei ©eleifereihen 32 Ütabgeftelle,
ferner ein Tampfluft=netsupp«rat oon zirta 100
Heizfläche. S3ei lufttrodenein Holze tann obiger 8îaum
um bie Hälfte unb mehr Keiner fein.

®a ber gaffungSraum beS Holzel Ys Oon 360
beträgt, fo entfällt für baS Suftoolumen Ys, fomit
240 m Y Ilm biefeS Suftquantum jebe üDtinute zu
wechfeln, wäre ein ©fhuuftor Oon 800 mm glügelbia«
meter mit 900 Touren pro ÜJfinute hinreichenb.

Sei Tag« unb Nachtbetrieb ift bie TroctnungSbauer
felbftoerftänblich entjprechenb türzer.

@S fragt fich nun : SBelcheS ift baS beffere Spftem
beS SuftwechfelS bei Troctenanlagen genes mit Trud«
luft ober jenes mit ©augluft?

SebeS ber beiben ©pfteme hat gewiffe Vorzüge unb
gewiffe Nachteile, bie, in SSerüctfichtigung ber lotalen
ißerhältniffe unb beS zu troetnenben SUalerialeS, fowie
auf @runb fpezieKer Erwägungen, SonftruttionSbe»
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oder Kreisen sind elektrische Bahnen im Bau oder ist
dieser beschlossen worden. Im ganzen waren am letzt-
genannten Datum 1400 Km. im Betrieb, die Gesamt-
gleislänge betrug über 1900 Km. Von Motorwagen
waren 3190, von Anhängewagen 2128 vorhanden. Von
neuen Linien waren gleichzeitig etwa 1100 Km. nahezu
vollendet oder soeben begonnen.

Ueber künstliche Holztrockenanlagen.
Von Ingenieur I. v. Petravic, Maschinenfabrikant in Wien-Hernals.

(Schluß.)

Solche einfache Trockenanlagen eignen sich für Säge-
werke und Dampftischlereien geringeren Umfanges; für
größere Werke empfiehlt sich jedoch die Anordnung von
kontinuierlichen Trockenanlagen, wie solche Fig. 2 ver-
anschaulicht, wobei gleichzeitig ein Beispiel der Außen-
Heizung mit Druckluftsystem und Gegenstromprinzip zur
Darstellung gelangt. Die Heizung erfolgt mittelst eines
Dampfluft-Heizapparates, bestehend aus einem Systeme
von in einem Blechkasten auf einem gußeisernen Rohr-
träger befestigten schmideeisernen Dampfröhren, in welche
direkter oder Abdampf eingeleitet wird. Der Apparat
ist zur Aufnahme der Außenluft auf einer Seite offen,
auf der anderen mit einem Exhaustor (Hochdruckbläser)
verbunden, welcher die erwärmte Luft aus dem Appa-
rate unmittelbar ansaugt und in die Trockenräume
mittelst einer möglichst wärmedicht hergestellten Rohr-
leitung befördert. Zur Vermeidung größerer Wärme-
Verluste ist daher der Heizapparat'mit dem Exhaustor
thunlichst in der Nähe der Trockenanlage aufzustellen.

Ein solcher separater Dampfheizapparat bietet den
Vorteil einer großen Heizfläche auf einem sehr kleinen
Raume, einer vollkommenen Wärmeausnützung und
vielseitiger Variation der Temperatur, sowie der gering-
sten Abnützung bei billigen Preisen.

Demselben Zwecke dienen sogenannte Luftheizungs-
Calorifères, welche direkt mit Kohle oder Holz geheizt
werden und aus einem Feuerherde mit mehreren guß-
eisernen Rohrzügen mit angegossenen Rippen in ent-
sprechender Einmauerung oder Verschalung bestehen.

Die Heizgase werden nach dem Schornsteine abge-
leitet, während die zu erwärmende Luft die Züge von
außen erwärint.

Abgesehen vom hohen Preise haben die Calorifères
den Nachteil, daß sie eine separate Bedienung bean-
spruchen, sich bald mit Rnß und Staub belegen und
oft gereinigt werden müssen, weshalb dieselben nur dort
Anwendung finden sollten, wo Dampf zur Heizung
nicht vorhanden ist.

Die Konstruktion der Trockenkammern ist selbstver-
ständlich von den lokalen Verhältnissen abhängig.
Immer ist darauf Bedacht zu nehmen, daß die Kammern
möglichst wärmedicht geinacht werden, um der Abkühlung
von außen vorzubeugen. Bei Holzkonstruktion empfiehlt
es sich daher, Doppelwände anzubringen und die Zwischen-
räume mit Sägespänen, Asche zc., kurz mit einme
schlechten Wärmeleiter auszufüllen.

Zur Zu- und Abfuhr des Holzes werden Geleise
inner- und außerhalb der Kaminer gelegt und beiderseits
der Einfahrtstüren versenkte Schiebebühnen angeordnet,
um den Transport aus einer Kammerabteilung in die
andere aus leichte Weise bewerkstelligen zu können.

Zur Stapelung des Holzes dienen Wagen, welche
aus zwei oder mehreren Rädergestellen bestehen, die
jedoch nicht durch eine Achse miteinander verbunden
sind, sondern durch das Gewicht des aufgeladenen Holzes
in vertikaler Lage erhalten werden.

Das Schichten des Holzes wird außerhalb der
Kammer vorgenommen, wobei wieder zu beachten ist, I

daß die Luftzwischenräume genügend groß sind und
thunlichst gleichen Querschnitt erhalten.

Die Zuführung und Trocknung nach dem Gegen-
stromprinzipe erfolgt durch Vorschiebung der einzelnen
Wagen derart, daß jeder zuerst in die am wenigsten
erwärmte Abteilung eingeführt und von hier nach be-
stimmten Zeiträumen in die wärmere Abteilung gelangt,
wieder vorgeschoben, und so stets einem stärkeren und
wärmeren Luftstrome entgegengeführt wird, bis der
Wagen schließlich nach erfolgter gänzlicher Trocknung
aus der letzten, wärmsten Abteilung ins Freie' gelangt.
Wird somit ein Wagen in die Kammer eingeführt, so

muß zuvor ein anderer ausgeführt werden, so daß eine
kontinuierliche Zu- und Abfuhr stattfindet.

Die Erwärmung und Lüftung der Trockenkammer
erfolgt derart, daß der vom Dampfluft-Heizapparat
kommende warme Wind in einen längs der Kammer
führenden und dem Ende zu sich verjüngenden Kanal
gelangt, durch ein Gitter in die Kammer aufsteigt, die

Wagen der Quere nach durchstreift und, nachdem er
dein Holze Feuchtigkeit entzogen, durch die Schlote ins
Freie gelangt.

Ist die Luft nach Passierung der Kammer noch nicht
mit Wasserdampf gesättigt und noch genügend warm,
so kann ein Teil derselben durch einen auf der ent-
gegengesetzten Seite liegenden Kanal zum Dampfluft-
Heizapparat zugeführt werden.

Selbstverständlich sind in der Windleitung, in den
Kanälen und Schloten Schieber angebracht, um die
Luftzirkulation, desgleichen im Heizapparate Ventile, um
die Temperatur zu regeln. Was nun die Anordnung,
Situation, Größe und Geleiseanlage der Trockenkammer
anbelangt, so hängt dies vollständig von den lokalen
Verhältnissen ab, d. h. von den Dimensionen der zu
trocknenden Hölzer und der gewünschten Produktion.

Für die Größe der Kammern ist im Allgemeinen
giltig, daß selbe den dreifachen Rauminhalt des zu
trocknenden Holzes haben; es soll V, auf das Holz,
Vs auf die Stapelung und '/s auf die Kanäle, Gänge
und Zwischenräume über und unter den Stapeln ent-
fallen.

Hätte man beispielsweise einzölliges, frisch gefällte»?
Holz im Ausmaße von 20 pro Tag zr trocknen,
unter Voraussetzung eines täglichen Betriebes von 12
Stunden und bei einer Trockendauer von 6 Tagen, so

müßte die Trockenkammer den sechsfachen Tagesbedarf
fassen können, demnach 20x6^120 mRechnet man
für die Stapelung und freies Spiel das Dreifache dieses
Volumens, so würde die Trockenkammer einen Fassungs-
räum von 120x3-^ 360 m ^ erhalten. Hiezu würden
sich zwei Kammern von zirka 13x5x2.75 m eignen.
Nötig wären bei zwei Geleisereihen 32 Radgestelle,
ferner ein Dampfluft-Heizapparat von zirka 100 in"
Heizfläche. Bei lufttrockenein Holze kann obiger Raum
um die Hälfte und mehr kleiner sein.

Da der Fassungsraum des Holzes Vs von 360
beträgt, so entfällt für das Luftvolumen somit
240 m 2. Um dieses Luftquantum jede Minute zu
wechseln, wäre ein Exhaustor von 800 na m Flügeldia-
meter mit 900 Touren pro Minute hinreichend.

Bei Tag- und Nachtbetrieb ist die Trocknungsdauer
selbstverständlich entsprechend kürzer.

Es fragt sich nun: Welches ist das bessere System
des Luftwechsels bei Trockenanlagen? Jenes mit Druck-
luft oder jenes mit Saugluft?

Jedes der beiden Systeme hat gewisse Vorzüge und
gewisse Nachteile, die, in Berücksichtigung der lokalen
Verhältnisse und des zu trocknenden Materiales, sowie
auf Grund spezieller Erwägungen, Konstruktionsbe-
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